








GEMEINDE SCHÖNBERG

AUSZUG AUS DER LETZTEN GEMEINDERATS­
SITZUNG

Haushaltssatzung 1985 beschlossen
Unter der Anwesenheit zahlreicher

interessierter Zuhörer wurde die Haus­
haltssatzung 1985 beschlossen. Den Ge­
meinderatsmitgliedern wurde auf Anfra­
gen der umfangreiche Vorbericht mit
graphischen Darstellungen und die ein­
zelnen Haushaltsansätze erläutert.

ernsthaft diskutiert worden. Er, Senftl,
plädiere auf alle Fälle für eine Auflö­
sung des Verbandes. Die Folge wäre, daß
die Zuständigkeit der Wasserversorgung
wieder auf die Gemeinde übergehe. Unter
Umständen mOßte die Gemeinde Wasserab­
nehmer von der Stadt Neumarkt St. Veit
werden. Dies bedürfe aber noch einer
überprüfung.

Ein heikles Thema sei die Auf teilung
der bisher angefallenen Schulden. Dazu
werde der Zweckverband innerhalb der
nächsten beiden Monate ein Konzept aus­
arbeiten.

0000000000000000000

GESUCHT WIRD EIN BöLLERSCHlITZE

Insgesamt kann festgehalten werden.
daß die finanziellen Verhältnisse der
Gemeinde Schönberg erfreulich gesund
sind. Die Gemeinde hat keine Mark Schul­
den. Trotz des Baus der Außensportan­
lagen und des Mehrzweckgebäudes, beides
mit 1.2 Millionen DM veranschlagt, wird
voraussichtlich eine Kreditaufnahme
von nur 100.000 DM erforderlich sein.

Gemeindeburger , die

die Tätigkeit eines

Interesse haben,

Böllerschützen zu

Der Vermögenshaushalt weist daneben
folgende Ausgaben auf: Zuschuß an die
Kirche: 15.000, Feinplanie für das Bau­
gebiet Lerch: 100.000 DM, allgemeine
Straj3enbaumaßnahmen 105.000 DM, Kanal­
erweiterung 20.000 DM, Wasserleitungen:
10.000 DM, Grunderwerb 68.000 DM.

Als größter Einnahmeposten ist der Zu­
schuß für die Sportanlagen und für das
Mehrzweckgebäude mit rund 800.000 DM
zu nennen, ferner Kanalbeiträge mit
80.000 DM, Wasserbeiträge mit 35.000
DM und Einnahmen aus GrundstOcksver­
käufen mit 60.000 DM.

Aus der allgemeinen ROcklage können
250.000 DM entnommen werden, mit der
Zuführung vom Verwaltungshaushalt und
einer Kreditaufnahme von 100.000 DM
kann der Vermögenshaushalt abgeglichen
werden.

Zuschußantrag THW

- Dem THW wurde ein Zuschuß von 100
DM zugesprochen.

Wasserversorgungszweckverband
- Bürgermeister Senftl informierte die
Gemeinderatsmitglieder Ober die letzte
Sitzung des Wasserversorgungszweckver­
bandes Neumarkt St. Veit. In der letz­
ten Sitzung, so Bürgermeister Senf tl ,
sei die Auflösung des Zweckverband'es

übernehmen, werden gebeten, sich mit

der Gemeinde in Verbindung zu setzen.

0000000000000000000

Rottverlegung
- Bürgermeister Senftl informierte die
Gemeinderatsmitglieder Ober die Ortsbe­
gehung am 18. April 1985. An der Bege­
hung nahmen Vertreter der Gemeinden,
der Behörden, und vor allen Dingen die
Anlieger aus dem Bereich Lohkirchen
teil.
Aufgrund der Begehung wurde vom Wasser­
wirtschaftsamt Rosenheim der Bauentwurf
überarbeitet und abgeändert.

Der Gemeinderat sprach sich einhellig
dafUr aus, daß die Gemeinde einen Ausbau
der Rott unbedingt vorantreiben solle.
Der Ausbau soll aufgrund der überarbei­
teten Planung erfolgen.



25.000 OM

18.000 DM

4.000 DM
154.000 DM
67.000 DM
32.000 DM
4.000 DM

41.000 DM
17.000 DM
16.000 DM
11.000 DM
21.000 DM

GEMEINDE ZANGBERG

BORGERVERSAMHLUNG 1985

In souverä.ner Manier leitete Bürgermei­
ster Hark! die diesjä.hrige BOrgerver­
sammlung 1m nahezu vollbesetzten Sedl­
mayrsaal.

Gleich zu Beginn der Versanunlung hat
sich gezeigt. daß die Zangberger "immer
wieder fUr eine Oberraschung gut sind".
Wollte doch eine GemeindebUrgerin ein
Tonbandgerät einschalten, um die Bür­
gerversammlung, bzw. einige Passagen
daraus, auf Band festzuhalten.
Der Grundsatz der Öffentlichkeit dUrfte
hier wohl etwas mißverstanden und über­
zogen worden sein.
Grundsätzlich kann man nichts dagegen
einwenden, wenn Notizen gemacht werden.
Tonbandaufzeichnungen sind aber verbo­
ten.

Bürgermeister Pranz Mark! begrüßte be­
sonders HdL Nikolaus Asenbeck, Landrat
Erieh Rambold und Herrn BrOssel, der
aufgrund der Wahlanfechtung ein "be­
sonderes Verhältnis" zur Gemeinde Zang­
berg erhalten hat.

Seinem Rechenschaftsbericht stellte
Bürgermeister Märkl einen überblick
über die finanzielle Lage der Gemeinde
Zangberg voran. Der Rechnungsabschluß
fOr das Jahr 1984 weist folgende, we­
sentliche Einnahmen im Verwaltungshaus­
halt auf (in vollen tausend DM);

Den Einnahmen stehen folgende bedeutende
Ausgaben im Verwaltungshaushalt gegen­
über:
Gewerbesteuerumlage:
Kreisumlage:
VG -Umlage:
Zinsausgaben:
Ausgaben Feuerwehr:
Ausgaben Schule:
Schulverbandsumlagen:
Ausgaben an Sportverein:
Bauleitplanung:
Unterhalt Gemeindestraßen
Personalkostenzuschuß
Kindergarten:
Mehrzweckhalle (teilweise
Feuerwehrgerätehaus)

Das vorbildliche Wirtschaften 1n der
Gemeinde spiegelt sich darin wider. daß
immerhin vom Verwaltungshaushalt in den
Vermögenshaushalt ein Polster von
155.000 DM Obertragen werden konnte.

Die Zahlen im Vermögenshaushalt zeigen.
daß die Gemeinde im letzten Jahr (wie
bereits auch in den vorangegangenen
Jahren) äußerst zurückhaltend im Inve­
stitionsbereich gewirtschaftet hat.
Bürgermeister Härkl betonte dies mit
dem Hinweis, da ß das Jahr 1984 voraus­
sichtlich für die näChsten Jahre das
letzte war, in dem keine größeren Inve­
stitionen geleistet wurden.

Neben der Zuführung vom Verwaltungshaus­
halt (155.000 DM) sind als Einnahmen
lediglich Wasser- und Kanalbeiträge mit
insgesamt rund 7.000 DM zu nennen.

inunerhin
DM regi-

Bei den Ausgaben des Vermögenshaushalts
fällt neben der planmäßigen Tilgung der
Kredite eine SondertUgung in Höhe von
100.000 OM auf.

Trotz Sondertilgungen konnte
noch ein Oberschuß von 12.000
striert werden.

Völlig bewußt stellte dabei Bürgermei­
ster Märkl das Problem der Schule an
die erste Stelle. Ihm, Bürgermeister
Märkl, liege die Schule besonders am
Herzen. Ein Dorf ohne Schule wäre in
seinen Augen unvorstellbar, und würde
einen herben Verlust für die Gemeinde
bedeuten.

Dem umfangreichen zahlenwerk ließ Bür­
germeister Härkl einen Oberblick über
derzeitige Probleme bzw. über aktuelle
Angelegenheiten der Gemeinde folgen.

46.000 DM
23.000 DM
53.000 DM

7.000 DM

31.000 DM
38.000 DM
45.000 DM

Grundsteuer A:
Grundsteuer B:
Gewerbesteuer:
Gemeindeanteil an
der Einkommensteuer:

121.000 DM
Schlusselzuweisungen:

299.000 DM
14.000 DMGrunderwerbsteuer:

Anteil aus dem Kfz­
Steueraufkommen:
Hiet-u.Pachteinn.:
Wasser-u.Kanalgeb.:
ZinsbeihUfe

Auffallend, daß man bei der Gewerbe­
steuer eine Einbuße von 37.000 DM hin­
nehmen mußte. Ausgeglichen wird dieser
Verlust durch die Mehreinnahmen bei
der Einkomm.en~steuer. bei der Schlüs­
selzuweisung und bei der Grunderwerb­
steuer.



BOrgermeister Märkl verurteilte diese
"Schreibtischste!1ungnahmen" und plä­
dierte fOr mehr Entscheidungsspielraum
der Gemeinde.

Als größere Brocken bezeichnete Bürger­
meister Markl die Sanierung des Feuer­
wehrhauses und die Gestaltung des Dorf­
kerns über das StMtebauförderungspro­
gramm.

Einen breiten Raum widmete Bürgermeister
M~rkl der Wahlanfechtung . Nachdem sich
die Kläger mit der Entscheidung des Ver­
waltungsgerichts nicht einverstanden
erkl~rt haben, und gegen das Urteil in
Berufung gegangen sind, findet die letz­
te Runde der Wahlanfechtung beim Bayeri­
schen Verwaltungsgerichtshof in München
statt .

Sozusagen "brandneu" konnte Bürgermei­
ster Märkl das von der Regierung von
Oberbayern genehmigte Wappen prasentie­
ren. Es handelt sich dabei um ein sog.
selbstredendes Wappen. Adelsgeschlech­
ter , bei denen man nicht genau die "Ver­
dienste" um die Gemeinde nachprüfen
kann, hat man bewußt aus dem Wappen her­
ausgelassen.

des
einen

des

Neben der baulichen Erweiterung
ZeIger Berges hat der Gemeinderat
Vorentwurf ober die Erweiterung
"Unteren Feldes" anfertigen lassen.

In einer Vorausschau auf das restliche
Jahr 85 und auf die weiteren Jahre nennt
BUrgermeister Mark! die Verbesserung
der Straßen im Gemeindebereich, die Er­
schließung von Baugebieten, die Erstel­
lung des Archives, die Umgestaltung der
Gemeindekanzlei, den Abschluß des Stras­
senbestandsverzeichnisses, die Planung
des Bauhofes, evtl. Planung eines Bade­
weihers und die Friedhofserweiterung
Palmberg.

Im Vorjahr konnte die Gemeinde, so Bür­
germeister Markl weiter, ein Grundstück
für den Bauhof erwerben. Begonnen wurde
mit der Aufstellung des Flächennutzungs­
planes. Ohne einen genehmigten Fl~chen­

nutzungsplan wird eine weitere Bauge­
bietsausweisung in Zangberg nur schwer
möglich sein. Dies hat die Gemeinde
durch die Stellungnahmen der Tr~ger öf­
fentlicher Belange bei der Aufstellung
des Bebauungsplanes "ZeIger Berg In"
verspürt. Einige Stellungnahmen Tr~ger

öffentlicher Belange (Landratsamt, Lan­
desamt für Denkmalpflege) sind, gelinde
gesagt, völlig dagegen.

Die Gemeinde werde mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln dafür kamp­
fen, daß sp~testens im nachsten Jahr
die für die Gemeinde bedeutende Baumaß­
nahme weitergeführt wird, nachdem in
den letzten Wochen mit dem Bau der Brük­
ke begonnen wurde. Gleichzeitig mit dem
Brückenbau wird heuer noch die Stra~e

mit den dazugehörigen Geh- und Radwe­
gen von der Mehrzweckhalle bis zur Kreu­
zung errichtet.

Besonderes Augenmerk werde die Gemeinde
Zangberg, wie auch die anderen Mit­
gliedsgemeinden des Schulverbandes
Ampfing, auf den geplanten Schulerwei­
terungsbau in der Gemeinde Ampfing le­
gen. Schließlich werde die Gemeinde
Zangberg über die Zahlung der Schulver­
bandsumlage bei der Mitfinanzierung
und der Unterhaltung dieser Anlage ganz
schön zur Kasse gebeten. Optimal ware
es, wenn der Erweiterungsbau in Ampfing
g~nzlich verhindert werden könnte. Auf­
grund der neugebildeten Teilhauptschule
I in Mettenheim und der zu erwartenden
Teilhauptschule I in Heldenstein und
unter Beachtung der standig sinkenden
Schülerzahlen ist es ohnehin sehr schwer
vorstellbar, warum in Ampfing überhaupt
gebaut werden müsse.

Sollte sich ein Bau aber nicht vermei­
den lassen, wird man den Umfang der Bau­
maßnahmen gerade in der Gemeinde Zang­
berg ~uferst kritisch unter die Lupe
nehmen.

Die Gemeinde hat in den letzten Jahren
im Schulhaus zahlreiche Umbauten durch­
geführt, weitere Bauma~nahmen werden
aber nötig sein, um seitens der Gemeinde
alles zu tun, die Schule im Ort zu hal­
ten.
Ein wichtiges Mosaik dazu sei auch die
Verbesserung der Außensportanlagen, spe­
ziell für die Schüler. Zur Zeit sei man,
so Bürgermeister M~rkl weiter, darüber
im Gespr~ch mit der Regierung von Ober­
bayern.

In einem Atemzug mit der Sicherung der
eigenen Schule nannte Bürgermeister
M~rkl die Sicherung des Schulweges. Die
Gemeinde habe in den letzten Jahren mit
zahlreichen Behörden alles mögliche ge­
tan, um die Gefahrenstelle an der Kreu­
zung soweit als möglich zu entsch~rfen.

Eine optimale Lösung sei bisher nicht
möglich gewesen. Diese optimale Lösung
werde mit dem Ausbau der Ortsdurchfahrt
und der Errichtung von Gehwegen bzw.
zum Teil kombinierten Geh- und Radwegen
erreicht.



rlarüber hinaus ist als herausragende
Maßnahme der Ausbau der Ortsdurchfahrt
mit den Geh- und Rad egen unmittelba­
res Ziel der Gemeinde.

Anerkennende Worte fand Btlrgermeister
Märkl auch für die zahlreichen frei­
willigen Helfer in der Gemeinde und
für das Gemeindepersonal für deren Zu­
verlässigkeit.

Die wenigen Wortmeldungen in der Btlr­
gerversammlung betrafen vor allen Din­
gen die Wahlanfechtung. EI.TERNABEND

Zum Abschluß der Burgerversammlung
sprach Bürgermeister Märkl seinen Dank
an all diejenigen aus, <He aktiv am
hervorragenden Vereinsleben in der Ge­
meinde Zangberg ihren Beitrag leisten.
Das Vereinsleben , so BUrgermeister
Markl, ist ein wesentlicher Bestandteil
des Dorflebens .

Die Volksschule hält am Mittwoch, den
12. Jun' um 19.30 Uhr im Schulhaus in
Oberbergkirchen einen Elternabend für
die Erziehungsberechtigten der künfti­
gen Erstklass-SchUler ab.

BENUTZUNG DES REALSCHULBUSSES VO
ENGLHOR IN DIE ORTSCHAFT ZANGBERG

Dank zollte Bürgermeister Märkl auch
Herrn Günther Thalhammer , sowohl für
seine Funktion als Schulleiter, als
auch als Berichterstatter fUr die ört­
liche Zeitung.

Bedankt bat sich Bürgermeister Märkl
auch für die jederzeit gute Zusammen­
arbeit mit dem Personal der Verwal­
tungsgemeinschaft Oberbergkirchen, bei
ffiL ikolaus Asenbeck und bei Landrat
Erich Rambold, die beide jederzeit ein
offenes Ohr fUr die Probleme der Ge­
meinde Zangberg haben.

Entgegen der Behauptung eines Bürgers
in der letzten Btlrgerversammlung kaIl
der Realschulbus von Englhör bis ZUl

Ortschaft Zangberg mitbenutzt werden,
ohne daß die Erziehungsberechtigten
das Busunternehmen von der Verantwor­
tung fUr evtl. Unfälle entlasten.

AUSFLUG DER SPIELVEREINIGUNG ZANGBERG

Die Spielvereinigung l.angberg fährt vom
15. bis 17. Juni nach Mals in Südtirol.
Geplant ist auch ein Abstecher nach Me­
ran.

ZweCK verlJ ancLDER AJa'UELLE BEGRIFF:

Crundsatdich e.TCOlle.n alle C nden for sich 1m Rahmen der vedas­
sungsrechtllc;h sarantierten Selbstvental~ng s 11ehe ort:l1ehen Ange­
legenheiten. ZU diesen Aufgaben gehoren vor allen Dingen di.e sosenann­
ten Pr11cht uCgaben der lnde naeh Art.57 Abs.2 der CemelndeoTdl1\lng
- CO. Die herausragende Pfllehtau gabe Oberhaup 1st dabei die Wasse.r­
verSOt8u113 •
eben der HogHehkeit. daß jede meinde fOr sieh alle k nalen Au -

gaben erledigt, b1etet das Cese I. ober die kOllllllUnalc Zusammenarbeit
- KommZC - d n Cellleinden an, SCllJelnsam AuCsaben. llie die der Wasserver­
sorgung, zu erfOllen. Dies nennt man kommunale ZusamJllenarheit. wobe!
die stllrkste Form neben den sog. Arbeitsgcmelnsch ften und Zweckver­
einbarungcn die Zweckverbande d~rstellen.

Ein Zweckverband Ist eine eigene juristische Person des öffentlichen
Rechts, d. h. c111entl1ch gleichzustellen mll einer Cemeinde, mit dem
Unterschl d. daß eben nur eIne einzige Aufgabe (wie 1..8. Wasseeversor­
gunSl erfOllt '~rd.

Die Bildung eines Zweckverbande erfolge durch eine sog. Verbandssat­
Zling. tUt der Bildung des Z ckverbandes geben die H!tglledsgemeinden
einen Teil ihrer Zuseand gkeiLen (I.. B. asserversorsung) une1nge­
schrankt an den Zwec.kverband ab. Ein H1tsprachetecht besteht nur Ober
die Ve ret r. die die einzelnen Ce Inden in die V rbandsversaaalung
entsenden dOrren.
ach Art. Abs.1 be.d rC die Auflösung des z.. ckverbandes einer

HehTh 1t von Z'..1!1 Dritteln der &atzung allisen St nzahl in der Ver-
bandsversa 1u • Ferner bedarC die Auflösung der nehmilJUJ1& der Au -
slchtlibehOrde .


